
Bild 2. \Varmluft-Trocknungsanlage für Feuchlmais oder ·ge treide; Djr('l~t­
heizung; Stllndenleislung bei 5 % Feuchtcentzug 1 t; OlverbJ'oueh 
25 kgjh ; Luflm enge 25000 mJ/ h . Als Ventilator dient ein He u' 
bel ürtungsgeblöse. 
a GO cm AnschüLtung, b Einschüuöffnlmgen, c 60 cm Aushebung, 
d Si ebboden, e Trockenbod en, f Schieber, g Gosse (ür d en 
SclJneckenförderer, h Schneck enförderer zum Wagen 

Zur Trocknung von Körnermais 

genügte die Kapazilät der angeführten Lagerhauslrockner nicht, 
weil der Mais t'elativ mehr Zeil Zltr Feuchteabgabe benöligt als 
das Getreide und hiet'zulande im Schnitt mit 33 % 'Wassel'­
gehalt anfällt. Z·lU' E"gänznng baute man - Ilur für Mai s bzw. 
Brot- und Futte':gclreide - geeil,'11ete einfache Anlagen als 
Sc!u'ägI'OSlIrOckner nach Bild 2 und ·in der Art bcsondet's allSge­
führtet' Zent.t-alrohrt.rocknet'. Letztet'e weisen eincn spe7jell gro­
ßen Dltrchmesser des Luftzufühnmgs-Siebrohres auf, mn mit 
der Druc!,-Charal,teriSljk ,der HeuJ)elüfl un.gsgebl äse und ihrem 
geringen Strombedarf auswkgtnmen. Die resultierende 

Schirhlsl ärke von tnax. 60 cm konnte tl'unmehr in der nOlwen­
digen inl.ensiven Art durchlliftet wenten. - Die Bemessllilg der 
Anlagengröße erfolgte nach d er Leistllilg eines Maism äh­
dreschers oder Pickers und wal' für 12 Tages-Trocknllilgsstun­
den ausgelegt. Als Heizeinrichlullgdienen Brenner für Mitlel­
Heizöl und in Ein zelfällen ofrene Kokskörbe. Man leit.et die 
mit Frischloft vermenglen Brenngase direkt durch die Körner­
schültung. Bei heiden Typen ist Füllen, Leeren und evtl. Um­
stechen mit wenig Hand arbeit mögl,ich. 

Belüftung von Zuckerrüben 

Abschließend soll die Vielseitigkeit der verwendeten Heuhelüf· 
lun.gsgebläseam Beispie17m hoher VotTalsslapel von Zucker­
rüben in den Zockerfnbl'iken demonstt~ert werden. Zwecks 
LüftllIlg und Kühl.ung von je 1000 kg :Uuckerriiben wurden je 
Stllnde 25 m:J Luft zllgeblasen. Das ist ein weit größeres Lnft­
quanlum als bisher zugeführt .worden war. Gegenüber den 
frühet· üblichelt Zenlrif,ugalvenlilatoren hohen Gegendruckes 
hat die NulzlUlg von Nieder,druck-AxiaUüfl ern den Etfolg ver­
bessert, man kommt mit 1ft, ,der bisher notwendigen Anlriebs-

. lu·.aft aus. Unsere dahingehenden tJberlegungen f·ußten auf der 
Kenntnis ller in mittelmäßig verschmlttzten Riibenslapeln zu 
erwartenden Luftwidet'ständ e, det· in ·diesem Fnll günstigeren 
CharaJ,teris lik de t· Lüftet· und dem Schlttß , daß ,in der Ri'tben­
scltültlUlg vol'ltandelle, geschlossene Erdhorizonte ·auch von 
einem dreimal höh eren Druck nicht überwunden werden 
können. 

Die viel' erst.genannten Velllilatortypen entspr'ec!len -den An­
sprüchelt sehr vieler Zweige der JandwirtschaflLichcn Konscr­
vierungshelüflung und konnl en so zum nahezu allgemein 
gültigen Slandard werden. 
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I"g, J. MALER" 
Moderne Technologien der Getreideernte 
(Zur Problematik der Häckselwirtschaft) 

Entscheideltd für die Getreideerntemethode ist die Frage der 
Räumung und Verwendung des Strohs. Mit Rücksicht auf 
den Bedarf alt Stroh ist z: Z. bei UIt S die Räumung des Strohs 
vom Feld und di e Einlagerung in den Zen tt'en der tiet'ischen 
Produktion der einzig richtige Weg. 

Im Hinbli ck auf die komplexe Mechanisierung ist H äc ksel­
stroh am vorteilhaftesten, a uch wenn in unseren L a ndwirt­
schartsbelrieben infolge Fehlens geeigneter Mech anisie rungs­
eint'ichtttngen noch einige Jahre Preß- und Schoberstroh 
verwendet wird. Hiickselstroh ermögli cht nußer der kOlll­
plexelt Erntemec hanisierung ein mechanisches Elttmisten und 
und Aufladen, Ausbreiten und Einackern des Dungs, 

Die moderne Technologie der Getreideern te beruht auf zwei 
grund sä tzlich unterschi edli chen Konzeptionen: 

a) Mähdrescher: direhter Miihdrusch und auch Zweiphasen­
ernte. Grundsälzlich is t diese Technologie gelöst j 

b) Mähhäcksler als wichtigste Maschine. Diese Technologie 
muß besond ers in ihrer Leistungsfühigkeit noch weiter 
entwickelt werden . 

1. Möhdrescherernte mit Strohhöckselung 
Da das gehäckselte Stroh a lll vorteilhaftesten ist, muß auch 
die Mähdrescherernte dementsprechend vervollständigt wer­
den. Bei di eser Technologie kann man das Stroh entweder mi t 
einem selbständigen Häcksler odet· mit einem am Mä h­
drescher angebauten Häcksler schneiden. Im ersten Fall läßt 
der Mähdresch er das Stroh auf Schwaden liegen, Anschlie­
ßend wird das Stroh von einem Häcksler aufgenommen, Erst 

• forschungsinstitut für Landtec hnik Repy bei Prag (Leiter: Jng. M. 
PREININGER) 
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dmch den Mähhäcksler ist es möglich , den Arbeitskräft.e­
bedarf zu senken, die Leistungsfähigkeit zu erhöhen und die 
Forderung nach der kompl exen Technologie zu erfiillen. Für 
die Praxis sind die Erfahrungen mit der Strohril umung mit 
Hilfe eines einfachen 1vlä hhiickslers, Großraumw agens und 
eines Entladeplatzes sehr wertvoll. 

Die Forschung auf diesem Gebiet wurde durch den Bau von 
Funktionsm ustern weiter vorangetriebe n. Vor allen Dingen 
wurden ein einfacher, kombiniert.cr Schl egelhücksler, Groß­
raumwagen mit 45 m3 Inhalt sowie ein EIltladeplatz gebaut, 
a uf dem man die Großt'3 Umwagen ohne Hand nrbcit entleercn 
und das Stroh auf einen Sehoher befördern kann. Die Arbcits­
versu che mit diesen Funktionsmusterrt, die im Jahre 19G1 
auf den Gütern der LPG Stodulky durchgeführt wut'dcn, 
haben bei der Strohrilumung die theoretisch en VOI'aus­
setzungen voll und ganz bestätigt. Der neue einfache Sehle­
gelhäcksler hat a uch unter ungün stige n Bedingungen, z. D. 
bei einem durchwa chsenen Schwad, das Stroh sicher auf­
genOlnLnen. 

Zu diesem Zweck wurden im vorigen Jahr im VUZT, Repy, 
mit zwei Typen von Entladeplätzen (Bild 1 und 2) Versuche 
durchgeführt. Auf dem Entl adeplatz läuft der technologische 
Vorgang wie folgt ab : 

a) Entlee ren der Großraumwagen mit einem System von 
Pörderern ; 

b) Dosieren des HiickseJgutes mit Dosierw alze n j 

c) Einlegen in ein System von Förderern, 

1.1. Rllmpenlose Entladeslelle 

Die Rampe ist hier (Bild 1) durch drei Rech('nförd erer ersetz t 
worden . Mit ihrer Hilfe wird das Hiickselgut aus dem Wa!!cn 

Agrarll'chnik . 12. Jg. 
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Bild I. Entladeplalz mit Rechenförderern 

hera usgezogen. Dic senluecht zur Achse des hcra ngefahrencn 
\Vagens angeo "dnete n Rechenförderer wurden etwas ge­
neigt, so daß sie nicht nur das Häckselgut a us dem \Vagen 
entladen sondern auch bis zu einet' Höhe von etwa 70 cm 
förd ern . Von diescr Höhe fä llt das Häckselgut auf einen 
Längsförderer herab, über den der Häcksel zur Dosiervor­
richtung gelangt. Sie besteht a us drei horizontalen Kamm­
walzen, die sich gcgenübcr dem Vorschub des Liingsförderers 
in entgegengese tzter Richtung drehen. Der Häcksel fällt auf 
ein Förderband durch, das das Gut zum Gebläse weiter 
transportiet·t. 

1.2. Entladeplatz mit Rampe 

Dieser Entladeplatz (Bild 2) ",i"d vornehmlich unter gün­
sti gen TerrainverhältnisseIl angewendet. Auch bei festem 
Einbau der En tlades telle kann man so verfahren . Dic Be­
dingung, daß die Aurrahrten nur Icicht ansteigen düden, um 
den Trausporttraktor nicht stärker zu belasten, bleibt jedoch 
bes tehen. Die Konstruktion ist der vorhergehenden ähnlich, 
hi er wurd en ledigli ch die zuführenden Rechenförderer durch 
die R<lmpe ersetzt. Der Häcksel wird aus dem 'Wagen direkt 
nuf zwei Längsrcchenförderer enl lad en, mit denen er zur 
Dosicrvorrich tUllg (i tn Fiilltrich tel') a n transportiert wird. 

ncidc E ntladeste llen wurd en für die E ntlecrung von Groß­
ra umwagcn mit eine m Volumen von 45 m3 errichtet. Der 
wichtigste Vorteil dieser E ntl adestellen bes teht darin, daß 
der "Wagcn all f ci nm al entl eert we rd en kan n . Damit sind dic 
Stillstandszeiten der \Vagen unbedeutend. Bei den Versuchen 
wurden 'Vage n mit hydra ulischer und a nch pneumatischer 
I<ippvorrichtung untersucht. Beidc Lösungen· beseitigen die 
letzte H and a rbeit beim Entlee ren der "Vagen mit mechani­
scher J<ippvorrichtung - das Drehen der Kurbel. 

Damit wurdc die neue Techn ologie der Gc trcidecrnle, die 
auf dcm i\liihdrescher a ufb aut, end gültig abgesch losscn. Das 
komplcxe Maschinensystem dieser Technologie erfüllt die 
grundlege nden Forderungen; es ist leistungs fähig, komplex 
und für mehrere Zwec ke an wendbar, es ermögli cht, die Ar­
beitsproduktivität zu erhöhen und die direkten Kosten zu 
senken. 

2. Die Ernte mit dem Möhhöcksler 
Der Grundgedan ke dieser Konzeption, die ihre Berechtigung 
nur unter der Voraussetzung hat, daß wir das Stroh mit 
einfaht'en, besteht darin , die schwer bewegliche Erntema­
schine durch eine einfache zu ersetzen und den Schwerpunkt 
der Arbeiten au f s ta tion äre Anlagen zu übertragen. 

Daher widmen wir unsere Aufmerksamkeit in der Forschung 
jetzt dieser zweiten noch ungelösten Konzeption, die auf dem 
Mähhäcksler beruht. 

In der Ern tekampagne 1961 haben wit· Versuche durchge­
führt , die darauf gerichtet waren, insgesamt vier stationäre 
Systeme im Beüieb zu erproben. Dabei wurden schon vor­
llandene Maschinen bzw. solche benutzt, deren Entwicklung 
in den Betrieben beendet ist (Dreschmaschinen, Häcksler), 
die ursprünglich aber für andere TecllIlologien gedacht waren. 

2.1. Die Technologie lind die im Jahre 1962 verwendeten M a­
schinen 

Sämtli che Flächen wurd en mit einem selbstfahrenden 
Schwadmäher "Oliver" angemä ht. Die Getreideflächen wUt'­
den mit dem Schwadmi:\her ZRZ-305 gemäht und auf Schwad 
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Bild 2. Enlladeplatz mit Rampe 

gelegt. Es handelt sich hierbei um einen Anhängeschwadmä­
lter, links sch neidend, mit ei ner Schnittbreite von 3050 mm; 
er ist für den Traktor Z-25 bestimmt. 

Mit Häckslern (s. Tafel 1) nim mt man dann d as Getreide aus 
dem Schwad nuf, es wird gehäckselt und in Großraumwagen 
gefördert. 

Der Transport des gehäc kselten Ge t reideg uts vom Feld zur 
s ta tion ären Anlage erfolgte in Großraumwage n (Tafel 2). 
DIe Wagen wurden durch Kippen (unter Ausnutzung dcr 
R ampe) und durch den bewegli chen Boden au f dem Entlade­
platz (Ta fel 3) entleert. 

Das gehäckselte Getreidegut gela ng te so langsam in die Do­
siervorri chtung, die aus dem H a ufe n regelm äßig klcine Men­
gen des Häckselgntes entna hm und dem Ei nlege förd erer zu­
führte . 

Der Einlegeförderer transportierte das dos ierte H äc kselgut 
en tweder in den Vorabscheid er oder direkt in dic Dresch­
maschine. 

Bemerkenswert ist, daß die Körner aus den Ähren schOll zu 
90% und z. T. noch darüber beim Hi:\ckseln ausgedroschen 
worden sind . Die Aufgabe der Vortren nung besteht darin , 
das freie Körnergut Hoch vor dem Drcsche n Jer Reinigung 
zuzuführen (Tafel 4). 

Tafel 1. Technische Uatcll ucs ;\l!.ihha ckslcl's 

Typ 

Schnittbreite [mml 
Masse ["S] 
Hiickselrau 

Durchmcsser [mm] 
Drehza hl [min · l] 
Messerzalu 
Schaufelzahl 

S I\ UZ·1 38 
Anhtingehii ckslc l', 
rechts schneiuend 

1380 
1700 

1000 
600 ... 700 

2 ... 6 
6 

S I1UN-150 
a uf UNI·Fahrgestell 

aufgebaut, 
links schneidend 

1520 
1925 

1200 
GOO 

2 '" 6 
6 

Tafcl2. Technisehe Daten der C roßraumwagen 

Typ 18,5 01 3 t. 5 m J 45 m' 
VUZT VUZT Brandys 

Betätigung 
pneu matisc h der KippvolTiclotung von Hand hyd raulisch 

Tragkraft [Mp) 3,5 5 5 
Masse (kg) t670 2650 2750 
Abmessungen Imm] 

2900 3600 4300 Höhe 
Breile 2400 2500 2500 
Länge 3950 7000 6500 

Tafel 3. Technische Datell des Entlndeptatzes 

Typ DoDs·5 DoDs-It,5 DoDs·7 VUZT 

Herstellung Seri en· Versuchs- Versu chs- Funktions-
ferti gung muster muster mnster 

Masse [kg] 2980 2200 2800 2000 
Roll boden 

nreite (mml 6700 4500 7380 2500 
Liinge [mm] 5200 5800 6000 7500 

Anzahl dor Fö rderer 3 t, 6 2 
Antrieb (k Wj 5,5 5,5 5,5 6,8 
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Bild 3. Slalionüre Anlage r; a Ham!,e, b Enlladevo rri chlung Do Ds - 5, 
c Dreschmaschine i\-IAR-90, "d pneumatischer Förderer, c Stroh, 
r Häcksel 

Zum Ausdrusch der noch in den Ähren verbliebenen Körner 
wurd en stationäre Dreschmaschinen (Tafel 5) benutzt, die 
ursprünglich für die Binderernte bestimmt waren. An ihnen 
wurd en kleine Umbauten vorgenommen. 

Der Körnertra nsport von der Sortierwalze auf den herange­
fahren en Hänger erfolgte mit einem Schnecken- oder Krutzer­
förd erer. 

Das Stroh fi el gemeinsam mit der Spreu aus dem Schüttler 
in einen selbständigen pneumatischen Förderer, der das Gut 
zum Schober transportierte. 

Die Anol'(lnung der untersuchten stationären Anlilgen ist aus 
den beigefügten Bildern (3 , ... , 5 und 6) ersichtlich. 

2.2. Die Leistungsfähigkeit 

\Vährend der Vers uche wurden nach di eser neuen Technologie 
etwa 200 ha Getreide geräumt. Zur Beurteilung der Leistungs­
fähigkeit seien die durchschnittlich in einer Se kunde erreich­
ten Leistungen sowohl für die Sammelhäcksler als a uch für 
die stationären Anlagen genannt. Die erzielten Durchschnitte 
wurden a us einer großen Anzahl von Messungen gewonnen. 
Die Leistung der SchwaclIniiher beträgt mehr als das Dop­
pelte der Leistung, die mit Sammelhäckslern zu erreichen ist. 

Bild Ij. S lationäre Anl age rt; a Hampe, b EntladcvorJ'ic hLunS, c Rechen­
fÖfderer, d Dreschmaschine 1\-) PO-90 mit Vorabscheid er, e pneu-
mati sc her Fiirdcrer. r Slroh, g Körner . 

1------ 10200 
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Tafel Ia. Technische Daten des Vorabscheid ers 

Typ k MPO-90 k MU-HO 

Masse [l<g] 
Sehültler 

350 
tastenfönnig 

1,00 

tastenförmig 
4 Anzohl 

Gesamtfläche [mm] 
G racpclsie uöf(nungcn 
Kurbelwelle 

1250 x 3000 
11, 

1320 x 3050 
11 

Exzenler [mm] 
Drehzahl [min-'] 

50 

220 • 
50 

225 

Tafel 5. Technische Duten der Dreschmaschinen 

Typ MAR-90 MPO-90 MA-110 NI U-110 

mit Vor- mit VOI'-

abscheider abscheider 
Masse [kg] 3:100 3600 4200 4600 
Anlrieb lkW] 25 25 30 30 

Tafel G. Die Leistungen der einzelnen Maschinen in eine .. Sekunde 

Mnschinc Leislung [kg/s] 
im 

Durchschnitt maximal 

Miihhäeksler 
SRUZ-138 1,63 2,21 
SRUN-150 1,94 3,06 

stationäl'e Anlog~ 

~IAfl.-90 0,"1 0,61 
MPO·90 mit Vortreollung 1,06 1,28 
MA-110 1,33 1,80 
M U-ll0 mit Vortrennung 1.38 2,80 

Talcl7. Übersiehl über die Unlersuchung der Häeks.elernle 

Kellllziffer 

1. Leislung [kg/s] 
Schwadmüher 
SUlllmelbäeksler 
slationäre Anl age M U-110 

2. Komplexe Aleehanisierung [%] 

3. i\lchl7.weck-Anwcndbn l'kci t 

~. Arbcitsqualitül 
Makrobeschädigung [%1 
Mikrobeschädigung [%1 
Kornverlusle auf dem Feld (%] 
Kornvcr'lustc au f der stationären 
Arbeilsslelle [%] 

5. A"beilsproduktiviläl 
(Koeflizienl) 

G. Direktkoslen [[(es/ha] 

die im Jahre die lür die 
1961 erreichten weiteren Jahre 
Ergebnisse gesteckten Ziele 

3 
1,5 
1,5 

100 

nurfiir 
Getr·cidc 

3 .. . 5 
10 ... 35 

6 

... 2 

280 ... 350 

5 ... 6 

100 

H iilscnhüch tc, 
Olsaalen 

1 ... 2 
2 

0,5 

2 ... 3 

100 ... 150 

Die angeführte Maximalleistung bezieht sich auf die Bearbei­
tung der :Menge eines Großraumwagens. 

2.3. Kornverluste auf dem Feld 

Die Kornverluste beim Mähh äc kse]n betrugen auf dem Feld 
im Durchschnitt"" 6%. Dieser Prozentsatz umfaßt auch die 
natürlichen Verluste durch Ausfall sowie die Verluste, die 
vom Schwadmäher und dem Sammelhiieksler verursacht 
wurden. Den entscheidenden Einfluß auf die Gesamtverluste 
hat jedoch der Mähhäcksler. Hier entstehen die Verluste vor 
allen Dingen durch die Aufnahmevorrichlllng, durch Un­
dichtigkeiten und das DUI'chblascn. 

Agl'ul'lcchnik . 12. Jg. 
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Bild 5, Stationäre Anlage 111; a Entlad.vorrichtung, b Rcchenförderer, 
c Dreschmaschine MU 110 mit Vorabscheider, d pneumatischer 
Förderer, e Slroh, f Häcksel, g Körner 

2.4. Kornllerluste in der stationären Anlage 

Die Kornverluste in den stationären Anlagen werden außer 
von der gegebenen Sekundenleistung auch durch das Korn : 
Strohverhältnis in den einzelnen Dosiermengen beeinflußt. 

Wird das nach der Dreiphasenernte eingebrachte Getreide 
ausgedroschen, so kommt es oft zu extremen Verhältnissen. 
Die Dreschmaschine passieren entweder Dosiermengen, die 
überwiegend Korn oder umgekehrt Dosiermengen, die über­
wiegend Stroh enthalten. Zu bestimmten Augenblicken sind 
also die einzelnen Sortiermechanismen mit der doppelten 
Kornmenge belastet wie sie die maximale Sekundenleistung 
vorsieht. Nehmen wir z. B. ein Korn : Strohverhältnis des 
Erntegutes von 1 :1 an, so kann sich dieses Verhältnis in deR 
einzelnen bearbeiteten Dosiermengen von 1 : 0,1 bis 0,1 : 1 
ändern. 

Diese Abweichungen im Korn: Strohverhältnis der einzelnen 
Dosiermengen werden verursacht 

a) durch den Mähhäcksler - beim Fördern in die Großraum­
wagen fliegt das Korn weiter und konzentriert sich somit 
im hinteren Teil des Wagens, 

b) durch die Großraumwagen - die Erschütterungen der 
\-Vagen während der Fahrt vom Feld verursachen eine 
Schichtung des Korns im Häckselgut. Das gehäckselte 
Stroh wirkt dabei wie ein Raumsieb. 

Die bisherige Konstruktion der Entladevorrichtungen kann 
diese Schichtung nicht beseitigen. Bei den z. Z. vorhandenen 
Dreschmaschinen entsprechen weder die tastenförmigen 
Schüttler noch das Spreusieb und die Reinigungseinrichtun­
gen den Eigenschaften des Häc kselgutes (dem veränderlichen 
Korn: Strohverhältnis). 

In Bild 7 wurde die Abhängigkeit der Verluste vom Durch­
gang und vom Korn: Strohverhältnis dargestellt, wie sie bei 
der Dreschmaschine MU 110 mit Vorabscheider bei Messun­
gen mit Gerste ermittelt wurden. Die Kurve a entspricht den 
Dosiermengen mit einem Kornübergewicht. Auch bei einem 
normalen Durchgang sind die Verluste recht groß. Die dritte 
Kurve C, die vom Standpunkt der Verluste am günstigsten 
erscheint, entspricht den Dosierungen mit einem Stroh­
übergewicht. Die Kurve b stellt ein normales Korn: Stroh-

Bild 6. Stationäre Anlage IV; a Rampe, b Entladevorricht.ullg VUZT -
Getreide, c I\cchenlörderer, d Tuchförderer, e Dreschmaschine 
MA 110, f pneumat.ischer Förderer, g St.roh 
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Bild 7 
KÖrncr-Gesamt.vcr­
lusle in der Dresch­
maschine MU-ll0 
miL Vorabscheider 
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verhältnis dar. Dieser Nachteil müßte in den zukünftigen 
Maschinen beseitigt werden. Dazu wird annähernd folgende 
Lösung vorgeschlagen: 
a) die Sortier- und Reinigungsmechanismen sind für ein 

Korn: Strohverhältnis von 1 : 0,1 zu dimensionieren (bei 
einer' gewählten Sekundenleistung ausgedrückt in kg/s 
des bearbeiteten Getreidegutes) ; 

b) die einzelnen Kornschichten vorher trennen und das Korn 
dann einem besonders auCgestellten Reiniger zuführen 
(bzw. einem Ausgleichsbehälter) ; 

c) das Häckselgemisch auf dem Entladeplatz so vorbereiten, 
daß das Korn-Stroh-Verhältnis in sämtlichen Dosiermen­
gen gleich bleibt (bei der gegebenen Sekundenleistung), 

d) das Ausdreschen durch den Mähhäcksler auf ein Minimum 
begrenzen und dabei versuchen, schon auf dem Wagen 
eine gleichmäßige Verteilung des Gutes zu erreichen. 

2.5. Direkte Kosten 
Bei den stationären Anlagen mit den Dreschmaschinen MAR-
90 und MPO-90 mit Vorabschneider bewegten sich die Kosten 
um 350.- Kcs je ha. Bei den stationären Anlagen mit den 
Dreschmaschinen MA-110 und MU-110 mit Vorabscheider 
bewegten sie sich dagegen um 285.- Kcs. 

3. Schlußfolgerungen aus den Versuchen des Vor-
jahres 

Die Häckselernte mit den vorhandenen Mitteln kaun man 
mit Erfolg lediglich mit der Binderernte vergleichen, dimn 
bei einer verhältnismiißig gleichen Leistung ist ein wesent­
lich geringerer Arbei tskräCtebedarf vorhanden. 
Es ist ersichtlich, daß die Häckselernte unter Verwendung 
der z. Z. vorhandenen Maschinen keine speziellen Mittel er­
fordert. Die Schwadmäher sind auch bei der Mähdrescher­
ernte notwendig. Häcksler, Wagen und Entladevorrichtung 
sind für den landwirtschaftlichen Betrieb bei der Einbringung 
des GrünCutters unentbehrlich (abgesehen davon, daß dieser 
Maschinensatz zur Einbringung des Strohs bei der Mäh­
drescherernte verwendet werden kann). Die Dreschmaschinen 
MAR-90 sind in genügender Stückzahl vorhanden (als Über­
bleibsel aus der Binderernte). 
Die einzige problematische Frage bleibt hier die Qualität der 
Arbeit (besonders die Mikrobeschädigung), die in Zukunft 
von der Forschung eine außerordentliche Aufmerksamkeit 
verlangen wird. Aus den bisherigen Meßergebnissen lassen 
sich allgemeingültige Schlüsse noch nicht ableiten. Aus 
diesem Grunde ist eine bestimmte Vorsicht bei der Ein­
bringung von Saatgut und.J3raugerste am Platze. 
Die bisherigen Ergebnisse berechtigen jedoch dazu, diese 
Ernteformen mit Hilfe neuer, umgebauter Maschinen und 
Mechanismen weiterhin intensiv zu untersuchen. 
Gleichzeitig mit der Forschung nach neuen mechanischen 
Elementen muß jedoch eine intensive Untersuchung der 
Arbeitskennziffern, besonders die der Verluste und der Be­
schädigung, erfolgen. 
Die gesteckten Ziele sind in Tafel 7 kurz zusammengefaßt. 
Bestand die Hauptaufgabe in den vergangenen Jahren haupt­
sächlich darin, eine komplexe Mechanisierung zu erreichen, 
d. h. jede Arbeitsoperation zu mechanisieren, so ist jetzt die 
entscheidende Aufgabe darin zu suchen, ein Erntefließver­
fahren aufzubauen, das auf einer einfachen Erntemaschine 
beruht und dabei eine genügende Leistung und Arbeitsquali­
tiit gewährleistet. A Ü 4880 
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